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Außerhalb der Kirche ke  in Heil?
VON MICHAEL FIGURA

FEıne mißverständliche Aussage
Zu den Grundworten der Menschheıt gehört der Begritf ‚Heıl‘ Dıie großen Relig10-

N  ; und Weltanschauungen bemühen sıch, auf verschiedene Weıse den Menschen e1l-
11C  —_ Weg Zzu Heıl zeıgen. Der christliche Glaube bekennt, da{fß (ott das Heiıl aller
Menschen 111 (vgl Tım :} un: da{fß In keinem anderen als In Jesus Christus das
Heıl tinden ist (vgl Apg 4, 12) Dıi1e Bındung des Heıls den Namen Jesu ISt tür
viele Christen einsichtiger als dıe Heilsnotwendigkeit der Kırche, dıe selit dem Jahr-
hundert 1n den atz gefaßt 1St: „Außerhalb der Kırche keın Heil“ Diıeser altkirchliche
atz 1sSt für nıcht wenıge heutige Christen eın lästıges der ärgerliches Erbe, VO

dem sıch dıe Kıirche dıstanzıeren sollte. Dahinter stehen vieltfach folgende Überlegun-
SCH Der exklusıve Anspruch, den dieser 4tz erhebt, 1St tür viele heutige Menschen,
die den Pluralısmus der Angebote schätzen, NUr schwer annehmbar. Wıchtiger och 1St
die Wiederentdeckung der theologischen Bedeutung des allgemeıinen Heilswillens (53öt-
tes un damıt verbDunden die Gewißheıt, da{fß der Geilst (sottes uch außerhalb der Kır-
che wiırkt un das göttliche Erbarmen uch jene Menschen, die nıcht ZUr sıchtbaren
Kırche gehören, ZU Heıl führen kann Dazu kommt dıe Erfahrung der etzten ‚WanNn-

Z1gTE Das 7 weıte Vatikanische Konzıil hat eine größere Weltoftenheıit der katholi-
schen Kırche gebracht un: zugleich den Dıalog mıi1t den verschiedenen Kontessionen,
Reliıgionen un: Weltanschauungen eingeleıtet. Das Konzıl hat sıch ZUur Religionsfrei-
eit als Zeichen der Würde der menschlichen Person bekannt.

Dıiıese begrüßenswerten Ereijgnıisse der etzten Jahre, VOT allem der ökumenische Dıa-
log zwıischen den Kirchen, haben ber uch manche Christen verunsıichert, dafß S$1e
siıch fragen: Ist dıe Zugehörigkeıt eıner estimmten Kirche eigentlich och entsche1-
dend? Reicht nıcht der Glaube ESUS Christus allein? In dieser Sıtuation sınd wel
Extreme eobachten: Dıie eınen bestreıten den Absolutheitsanspruch der Kiıirche un
begnügen sich mi1t einer partiellen Identitfikation mıiıt der Kırche; andere rufen ZUr

Rückkehr den angeblich siıcheren Posıtionen vorkonziliarer Theologıe. Schon dıe-
ser kurze Überblick deutet A welchen Problemen eıne Beschäftigung mMIıt dem atz
„Außerhalb der Kırche kein Heil“ ausgeSELZL 1St. Es geht einen Weg zwischen den
Extremen des Indifferentismus un! des Rıgorismus. Da sich be1 diesem atz ıne
Glaubensaussage handelt, diıe mancher Schwankungen ın der Auslegung mIit
erstaunlicher Beharrlichkeit in der Kirchengeschichte beibehalten wurde, ISt ANSC-
bracht, das ‚Extra-Axıom'‘ immer wıeder nNne  e auf seıne Bedeutung befragen un:
zugleich vor Mißverständnissen schützen. Denn mıt diesem Axıom sınd grundle-
gende Probleme aufgeworfen, die das Lebensverständnis der Menschen un: ihre Suche
ach dem 1Inn des Lebens heraustordern: z.B das Heilsverständnis, die Absolutheıt
des Christentums, die Beziehung der katholischen Kırche den anderen christlichen
Kirchen und kirchlichen Gemeinschaftften un den Menschheıitsreligionen, der Miıs-
sionsgedanke.

Es o1ibt 1n den etzten Jahren bereıits eine reiche Liıteratur dem Thema: „Außerhalb
der Kirche keın Heıl“ 1 Deshalb sollen 1er eınıge Schwerpunkte ZESELZL! werden, die

Vgl Congar, Außer der Kirche eın Heiıl Wahrheıt un! Dımensionen des Heıls
Übers Chr. Tannhof, Essen 961 107—-171; Nys, Le salut Sans l’Evangıle. Etude
historique et critique du probleme du „salut des infideles“ ans la lıtterature theologique re-

(T912=—196%); Parıs: du ert 966 (ParMıss 12); de Lubac, eheimnıs aus dem WIr
leben Übers Bergner VO'  -} Balthasar, Einsıedeln 1967 (Krıterıen 6), 151—154;

Ratzınger, Das Cu«c olk (Gottes. Entwürte ZUr Ekklesiologie, Düsseldort 1969, 339—5361;
Seckler, Hoffnungsversuche, Freiburg LOZZ; 107—-115; Anneser, Glaube 1im Un-

gläubiıgen Unglaube 1mMm Gläubigen. Untersuchung eıner Tendenz 1Im Glaubensverständnıis
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dem alten Axıom un seıner geschichtlichen Entfaltung PUuC Akzente verleihen kön-
nen Am Beispiel Cyprıians soll dıe ursprüngliche Bedeutung des ‚Extra-Axıoms‘ auf-
gezeıgt werden. Dıi1e Entwicklung des ‚Extra-Axıoms' kann als Beispiel für dıe
Geschichtlichkeit der Kırche dienen. Der Gedanke der Stellvertretung, der in der
Theologıe der Gegenwart wıeder verstärkt Bedeutung hat, kann abschlie-
Rend den inklusıyven 1Inn des ‚Extra-Axıoms'‘ aufweisen. Der Weg, der histo-
risch und systematisch durchschritten werden soll, geht VO altkirchlichen Axıom:
„Außerhalb der Kırche keın Heıl“ Zu 7weıten Vatıcanum, das VO  — der Kıirche Sagtl,
da{ß der auterstandene Herr s1e ZU „allumfassenden Heilssakrament“ (EG 48,2) SC-
macht hat.

Rückgriff aut die Geschichte der Aussage
Neutestamentliche Grundlegung

Im Neuen Testament wird die Heilsausschließlichkeit der Kırche nırgends SC-
sprochen, doch lıegen dıe Grundlagen bereıt, VO denen 4US$S der Gedanke dann ent-
wickelt werden konnte. Man kann auf den Satz aus dem Nachtrag Uum Markusevange-
hum hinweisen: „Wer gylaubt un sıch tautfen läfßt, wird9wer ber nıcht xylaubt,
wırd verdammt werden“ (Mk 1 16) Dıie Heilsausschließlichkeit des Glaubens wird 1n
der Apostelgeschichte als Bındung den Namen Jesu verkündet: „In keinem anderen
1Sst das Heıl tinden. Denn 1St uns Menschen eın anderer Name dem Hım-
mel gegeben, durch den WIr werden sollen“ (Apg 4, 12)

T LE Bılder der Kiırche
Dıie erwähnten neutestamentlichen Stellen un andere (z.B Joh „5.1/-18; 1 Tım

B 4; DPetr E 20) haben in der Alten Kıirche die Auffassung erstarken lassen, S$1e se1l die
einzıge Arche des Heıls, außerhalb derer die Menschen ın den Wassern der Sintflut Ver-

loren selen. Daneben steht die geistige Auslegung des Hauses der Dırne Rahab, ın das
dıe Kundschafter Josuas aufgenommen wurden, un: 1n dem s1e Vor den Nachstellun-
SCH des Köniıgs VO  —_ Jericho sıcher (Jos 2 Diıeses Haus, dessen neutestamentlı-
her Antıtypos die Kirche iSt; wurde bei der Eroberung erichos als einzıges verschont
(Jos 6,— Wiıchtig wird schon trüh das Bıld der Kırche als Mutter, 1n deren Schoß
die Gläubigen geborgen sınd Diese Bilder? haben ın unterschiedlicher Akzentujierung
azu geführt, dafß sıch, ach eiınem kurzen Vorspiel be1ı den Apostolischen Vätern bei
Irenäus* un: bei Klemens VOon Alexandrıen Axıom die Mıtte des Jahrhun-
erts deutlich zunächst be1 Orıigenes® un ann VOTLE allem bei Cyprıan findet.

der letzten zwei Jahrzehnte, Kevelaer 972 (ESt VILD; Kern, Außerhalb der Kırche kein
Heıl?, Freiburg Br. 1979 Hartl, Aufßerhalb der Kirche eın Heıl? Die Stellungnahme des

Offizium AT Feeney-Affäre VOT 3() Jahren, in hPh (1979) 418—425; Henrix,
Das Judentum außerhalb der Kirche, Iso heıllos?, 1} 97 (1983) 2165233

Vgl Rahner, Symbole der Kırche. Die Ekklesiologie der Väter, Salzburg 1964, bes
504—547

lgn., Philad. 11L, (Bıhlmeyer, ‚
Iren., Adv aer. ILL, 24,1 (SC Z} © 474,35)
lem Alex., Paed I) VI) 2L} SC 7 9 160)
Orıg., In lesu Nave ILL, (SC FE1; 142) Nemo CrBO sıbı persuadeat, emoO 1ıpsum

deciplat: anc domum, ıd est ecclesi1am, .<cMO salvatur; S1 qU1s foras exierI1t, moOrtIiSs
SUuU2€ ipse tit reus.
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‚yDriLans Verständniıs des Ax1ı0ms

Im /3 Brief, A4Uus$s dem das Axıom: „salus ecclesıam NO est STAMMLUL, erklärt Cy-
prıan/ dem mauretanıschen Bischoft lubaıanus seıne Haltung 1im Ketzertaufstreit. Un-
ter Berufung auf Kor 13,5 stellt der Bischot VO  —_ Karthago die Ungültigkeıit der
Ketzertaute un: dıe VWertlosigkeıt des Martyrıums eines Häretikers heraus, da
ferhalb der Kırche keın Heıl o1bt: „Wenn ber dem Häretiker weder die Taute des öt-
fentlichen Bekenntnisses och des Blutes Zu Heıl gereichen kann, da außerhalb der
Kırche kein Heıl g1bt, wieviel wenıger wırd ıhm dann nutzen, WECNN 1m Schlupfwin-
kel un in der Räuberhöhle mıt ehebrecherischem Wasser benetzt wiırd un die alten
Sünden nıcht NUTr nıcht bekannt, sondern vielmehr eUu«C un: größere auf sıch geladen
at?“8 Es 1St bekannt, da Papst Stephan -diese Auffassung Cyprıians nıcht
geteilt hat

PE Innerhalb oder außerhalb der Kırche?

Für Cyprıan 1St dıe Kırche die Einheit der Gläubigen der Leıtung des eınen le-
gıtımen Bischots?. Sıe 1St die Gemeinschaftt, In dıe INa  - durch das Bekenntnis Zzu e1-
Nne  ; Herrn un: ZU einen Glauben eintrıtt, indem Ma  w die ıne Taufe empfängt, dıe
NUur innerhalb der Kırche gültıg gespendet un! empfangen werden kann Es gibt für
Cyprıan nıcht „UNSCIC gemeınsame Tautfe miıt Häretikern un Schismatikern. Dıi1e eıne
Taute wırd innerhalb der einen Kiırche gespendet, deren Einheıt iıhren Ursprung 1n der
Eınsetzung durch den eınen Herrn hat Diese Einheıit wurde durch die Apostel be-
wahrt, un: s1e Wll'd je Nne  an präasent durch die geıistige FEinheit und Einstimmigkeıt der
Bischöfe: „Episcopatus NUS est 1 Außerhalb der Kırche tür Cyprıan alle, die
nıcht diesem eınen eıb der Kirche gehörten. Der Satz „salus eccles1am NO

est richtet sıch primär ll Jjene, die sıch War och Christen nannten, doch weder
dıe kirchliche Autorıität, den legıtımen eınen Bischoft, anerkannten, och VO dıe-
ser als Glieder der einen ungeteılten Kirche anerkannt wurden. In diesem ınn spricht
Cyprıan Von Novatıan und seiınen Anhängern, z.B Marcıanus VO: Arles Mıt der
Lehre Novatıans soll INnan sich TSLE Sal nıcht beschäftigen, s Cu: torıs doceat“ 11 och
Novatıans Lehre Wurde für die Frage: „Innerhalb der außerhalb der Kirche“? höchst
bedeutsam. Der Höhepunkt 1ın dieser Kontroverse kam, als Cornelius 251 Bischof VO

Rom wurde un Novatıan sıch ıh stellte un: ZUu Bischot ordinıeren hefß Es
gab damals in Rom Bekenner (confessores), dıe Cyprıan zunächst für ihr standhattes
Zeugnıs während der Decischen Verfolgung obt. Diıese Standhaftigkeıt hat uch In der
afrıkanıschen Kirche Eindruck gemacht!?, och einıge dieser Bekenner haben ann

den legıtımen Bischof Cornelius Parteı ergriffen und sıch Novatıan angeschlos-
S17 Ihre Parteinahme für den riıvalisıerenden Bischof geht die ftundamentale
Einheit der Kırche Wenn Cyprıans Schrift ber diıe Einheit der katholischen Kirche

Novatıan un: seine Anhänger geschriıeben ISt, annn gılt uch ihnen der atz
„Derjenige kann Ott nıcht mehr ZU Vater aben, der die Kırche nıcht ZUuUr Multter
hat.  13 Cornelius schreıbt später Cyprıan, dafß dıe Bekenner ZUrTr Kıiırche zyrückge-

Vgl ZU folgenden Bevenot, ‚Salus extra eccles1iam 11O0:] est (St. Cyprıian), In
Auf der Maur (Hg.), Fides sacrament1/sacramentum fidei Studies 1n honour of Pıeter
Smulders, Assen 1981, 27—-105; Vogt, Cyprıan Hındernıiıs für die Okumene?. In ThQ
164 (1984) ‚K

Ep £3 21 3/2, 79 2—7) quod S1 haeretico NEC baptısma publıcae contessioni1s el

sSangu1nıs proficere ad salutem pOteSt, quı1a salus eccles1ıam 8(0) EStE; quanto magıs e1 Nn1-
hıl proderıt, SI in atebra in latronum spelunca adulterae contagı10 1InCtus NO Lantum

pEeCCALa antıqua NO exposuerit, sed adhuc pOotius OUuUa mal0ora cumulauerıt?
Ep 43, 5 (594); 69,5

10 Unıit. (Chr 3’ A, 279
11 Ep 55, 24 (642, 5—6
12 Ep 28 S  > 31 557-564).
13 Unıit. (Z33 149—150).
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kehrt seıen, VO  e} der s1e sıch hatten. Sıe gaben Z VO  o Novatıan getäuscht WOTI -

den seın un! beteuerten zugleich: „Unser Herz 1St ber immer 1n der Kırche
gewesen.” 14 Waren S1e NUuU: außerhalb oder innerhalb der Kirche? Be1 aller Klarheit un
Festigkeıt 1im Prinzipiellen scheıint Cyprıan doch manchmal einer milden Praxıs
neıgen. Eın Beıspıel bietet der Brief, wahrscheinlich das Schreiben der Frühjahrs-
synode 2572 Danach hat Bischof Therapıus den Presbyter Vıktor VOT Ablauf seiner
Bufszeit wıeder 1n dıe Kıirche aufgenommen. Er erhält datür VO Cyprıan zunächst e1l-
L  - charten Tadel; doch schliefßlich rıngt sıch Cyprıan ach langen Beratungen mit
anderen Bischöten dem Urteiıl durch „Dennoch sind WITr der Meınung gelangt,
INa dürte den Frieden, w1e uch immer einmal VO einem Bischot (sottes gewährt
worden sel, nıcht wıeder wegnehmen.” !®

DW Tautfe als Fıntrıitt ıIn die Kirche

Cyprıan stellt die Wıirklichkeit der Kırche häufig 1m Bıld der Braut un Multter dar
und erklärt, W1€E s1e ihre. heilbringende Tätigkeıt den Chrıisten un: denen, die
Christen werden wollen, ausübt. Durch die Tauftfe s1e uns für Gott un! weılst
dıe Kinder, die S1e geboren hat, dem Reich (sottes 1 Außer dieser eınen Taute kann

keıine andere geben!”. Daraus folgt für Cyprıan, dafß Häretiker un: Schismatiker,
dıe außerhalb der Kırche stehen, weder Gewalt och Recht haben taufen: „Dıiıe eıne
Taufe o1bt ben NnUu In der katholischen Kırche, weıl 9808 ıne Kiırche g1bt un iıne
Taute außerhalb der Kirche unmöglıch istAUSSERHALB DER KIRCHE KEIN HEIL  kehrt seien, von der sie sich getrennt hatten. Sie gaben zu, von Novatian getäuscht wor-  den zu sein und beteuerten zugleich: „Unser Herz ist aber immer in der Kirche  gewesen.“ 4 Waren sie nun außerhalb oder innerhalb der Kirche? Bei aller Klarheit und  Festigkeit im Prinzipiellen scheint Cyprian doch manchmal zu einer milden Praxis zu  neigen. Ein Beispiel bietet der 64. Brief, wahrscheinlich das Schreiben der Frühjahrs-  synode 252. Danach hat Bischof Therapius den Presbyter Viktor vor Ablauf seiner  Bußzeit wieder in die Kirche aufgenommen. Er erhält dafür von Cyprian zunächst ei-  nen scharfen Tadel; doch schließlich ringt sich Cyprian nach langen Beratungen mit  anderen Bischöfen zu dem Urteil durch: „Dennoch sind wir zu der Meinung gelangt,  man dürfe den Frieden, wie auch immer er einmal von einem Bischof Gottes gewährt  worden sei, nicht wieder wegnehmen.“ !®  2.3.2. Taufe als Eintritt in die Kirche  Cyprian stellt die Wirklichkeit der Kirche häufig im Bild der Braut und Mutter dar  und erklärt, wie sie ihre. heilbringende Tätigkeit an den Christen und an denen, die  Christen werden wollen, ausübt. Durch die Taufe errettet sie uns für Gott und weist  die Kinder, die sie geboren hat, dem Reich Gottes zu !°. Außer dieser einen Taufe kann  es keine andere geben!. Daraus folgt für Cyprian, daß Häretiker und Schismatiker,  die außerhalb der Kirche stehen, weder Gewalt noch Recht haben zu taufen: „Die eine  Taufe gibt es eben nur in der katholischen Kirche, weil es nur eine Kirche gibt und eine  Taufe außerhalb der Kirche unmöglich ist ... Wir sagen aber, daß diejenigen, die von  dort (von der Häresie) kommen, bei uns nicht wiedergetauft, sondern erst getauft wer-  den.“ 18 Dahinter steht die Überzeugung Cyprians von der Einheit kirchlichen Seins  und kirchlichen Handelns. Der außerhalb der einen Kirche stehende Bischof kann  nach Cyprians Meinung nicht gültig taufen, weil er nicht Kirche ist!? und deshalb auch  nicht kirchlich handeln kann. Schon zu seiner Zeit konnte sich Cyprian mit dieser Auf-  fassung nicht durchsetzen, wie die römische Praxis beweist?°. Hier zeigt sich ein Unter-  schied im Tauf- und Kirchenverständnis zwischen Stephan und Cyprian. Cyprian  anerkennt keine gültige Taufe bei der Häretikern, die nicht voll in Gemeinschaft mit  dem Glauben der Catholica stehen. Stephan hat einen weiteren Kirchenbegriff. Die  Taufe auf den Namen des dreifaltigen Gottes ist gültig, auch wenn der taufende Bi-  schof nicht in voller Gemeinschaft mit der Catholica steht?!. Doch Cyprian weiß auch  zu unterscheiden zwischen dem äußeren Geschehen im Taufsakrament (ablutio aquae)  und dem damit bezeichneten Inhalt (remissio peccatorum), der allerdings nur inner-  halb der Kirche verwirklicht werden kann. Er gibt die Möglichkeit zu, daß ein Mensch,  der aus irgendwelchen Gründen nach seinem Verständnis nicht getauft ist, aber doch  am Leben der einen katholischen Kirche teilnimmt, durchaus das Heil erlangen kann.  Bevor sich in Cyprians Bischofsstadt Karthago die Praxis durchsetzte, daß jene, die  von der Häresie zur Kirche zurückkehrten, erst einmal getauft wurden, gab es doch  auch dort einige Häretiker, die ohne Taufe mit der Kirche versöhnt wurden. Cyprian  14 Ep.49;,2:(611,13-14):  1# Ep. 64, 1 (717, 18-19): pacem tamen quomodocumque a sacercote Dei semel datam non  putauimus auferendam.  16 Unit. 6 (253, 145-146).  17 Unit 11 (257, 272).  ® p /l 1 CZ 1-12.17218):  ” Vel. ep. 66,8 (733,4-6).  20 Vgl. ep. 74,1 (799, 15-18). Cyprian zitiert aus einem Brief des Papstes Stephan an ihn:  ‚Si qui ergo a quacumque haeresi uenient ad nos, nihil innouetur nisi quod traditum est, ut  manus illis inponatur ın paenitentiam, cum ipsi haeretici proprie alterutrum ad se uenientes  non baptizent, sed communicent tantum.“  21 Vgl. zur Tauflehre Cyprians und der römischen Kirche genauer B. Neunheuser, Taufe  und Firmung, Freiburg i. Br. 21983 (HDG IV/2), 55-60; W. Simonis, Ecclesia visibilis et invi-  sibilis. Untersuchungen zur Ekklesiologie und Sakramentenlehre in der afrikanischen Tradi-  tion von Cyprian bis Augustinus, Frankfurt a.M. 1970 (FTS 5), 12-20.  563Wır aber, da dıejenıgen, die VO

Ort (von der Häresıe) kommen, beı uns nıcht wiedergetauft, sondern ISI getauft WeTl-

den.“ 18 Dahinter steht die Überzeugung Cyprıians VO der Einheit kirchlichen Se1ins
und kirchlichen Handelns. Der außerhalb der einen Kıirche stehende Bischof kann
ach Cyprıians Meınung nıcht gültıg taufen, weıl nıcht Kıirche 1St un deshalb uch
nıcht kırchlich handeln kann Schon seiner Zeıt konnte siıch Cyprıan mıt dieser Auf-
fassung nıcht durchsetzen, WwWI1e€e dıe römische Praxıs beweist2 Hıer zeıgt sıch eın Unter-
schied 1m aut- un Kirchenverständnis zwıschen Stephan un! Cyprıan. Cyprıan
anerkennt keine gültıge Taute beı der Häretikern, die nıcht voll 1n Gemeinschatt mıt
dem Glauben der Catholica stehen. Stephan hat eınen weıteren Kirchenbegriff. Dıe
Taufe auf den Namen des dreifaltigen (sottes 1St gültıg, uch wenn der tautende Bı-
schot nıcht In voller Gemeinschaftt miıt der Catholica steht21. och Cyprıian weıiß uch

unterscheiden zwıischen dem außeren Geschehen 1m Tautsakrament (ablutio aquae)
und dem damıt bezeichneten Inhalt (rem1ss10 peccatorum), der allerdings NUur inner-
halb der Kırche verwirklicht werden kann Er gibt die Möglichkeıit Z da{ß eın Mensch,
der aus iırgendwelchen Gründen ach seinem Verständnıis nıcht getauft ISt, ber doch

Leben der einen katholischen Kirche teilnımmt, durchaus das Heıl erlangen kann
Bevor sıch iın Cyprıians Bischofsstadt Karthago die Praxıs durchsetzte, da{fß jene, dıe
VO  — der äres1ıe ZUuUr Kirche zurückkehrten, Eerst eiınmal getauft wurden, gab doch
uch dort einıge Häretiker, die hne Taute mi1t der Kırche versöhnt wurden. Cyprıan

14 Ep 49,2 (611,13—14).
15 Ep 6 „ (717, 18—19 quomodocumque SaCcCercote Deı semel datam 910)

putauımus auferendam.
16 Uniıt. (253; 45—146)
17 Unıit 11 (257, 272)
18 Ep FA (771,11—-12.17—18).
19 Vgl C 66,8 733,4—6).
20 Vgl C /4,1 3, 15—18). Cyprıan zıtlert au einem Briet des Papstes Stephan iıh

‚S1 quı CI QUACUMGU haeresı uenıent ad nNnOS, nıhıl innouetur 1S1 quod traditum eSL,
ıllıs inponatur ın paenıtentiam, DU 1pS1 haereticı proprie alterutrum ad uenıentes

NO baptizent, sed communıcent tantum.‘
21 Vgl ZUr Tauflehre Cyprıans Uun! der römischen Kıirche SCNAUCT Neunheuser, Taute

und Fırmung, Freiburg Br (HDG 1V/2), 55—60; Sımon1s, Eccles1ia visıbilis eit INV1-
sıbılıs. Untersuchungen ZUTr Ekklesiologıe und Sakramentenlehre ın der afrıkanıschen Tradı-
tion VO' Cyprıan bıs Augustinus, Frankturt a.M 1970 EFIS 5 > TL}
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schreıbt azu „Aber da Sagt einer: ‚Was wird Iso mit denen geschehen, die schon frü-
her einmal VoO  - der äres1e AL Kirche gekommen sınd un hne Taute zugelassen
worden sınd Der Herr hat dıe Macht, 1n seiner Barmherzigkeıt Nachsicht gewäh-
ren, un! braucht dıejenıgen, dıe In dıe Kirche hne weıteres Zulassung fanden un:
ann entschliefen, keineswegs VO'  — den Gaben der Kırche auszuschließen. och INa  e
dart nıcht deshalb, weıl INa  a} seinerzeıt ırrte, beständıg iIm Irrtum verharren.“ 272 ESs zeıgt
sıch wieder, da{fß Cyprıan be]l aller Festigkeit 1m Prinzıpiellen das ‚Extra-Axıom' In be-
stiımmten seelsorglichen Fällen flexıbel handhabt.

Z Vielfache Bedeutung des Heıls

Der Begriff ‚Heıl‘, VO dem das Axıom spricht, hat ine vieltache Bedeutung. Wır
verbinden theologisch mıt Heıl die gegenwärtige un VOT allem die letztlich durchgrei-
fende, eschatologische Errettung aus dem Unheıl der gegenwärtigen Sıtuatlıon, welches
ach dem Glaubensverständnıis seıne Wurzel In der Sünde hat Häufig wiırd das Heıl
VO 1e1 her verstanden: Geschenk der endgültigen Vollendung be1 Gott ach dem
Tod Cyprıan kennt uch diesen eschatologischen Heilsbegrifft, doch Heıl hat fur iıhn
uch durchaus eine gegenwärtige Bedeutung. In der Schrift onatum beschreıbt C
WI1e€e iıhm durch dıie Taufe eın Leben und dadurch Heıl eröttinet wurde 25 Heıl iSst
hiıer die VO Gott eröffnete gegenwärtige Möglıchkeıt, eınuChrist seın un e1-
Nn  —_ Lebenssinn finden. Heıl 1St die Frucht jenes Segens, den Gott durch die
Kirche chenkt Heıl 1St das ‚Ergebnis‘ dessen, W as uns durch die Kıirche In Taufe, Eu-
charistie, Verkündigung des Wortes Gottes un Mahnung ZUur Umkehr geschenkt
wırd Cyprıian meınt; da{fß dıejenıgen, dıe durch eıgene Schuld außerhalb der Kirche
sınd, VO den genannten Hılfen der Kıirche abgeschnitten sind, ohne die I1a  —; das letzte
1e1 des Lebens, die Gemeinschaftt miıt Gott, nıcht erreichen ann Wer außerhalb der
Kıiırche 1St un! bleiben wiıll, kann Heıl 1m ınn endgültiger Rettung nıcht erlangen.
Doch der Nachdruck lıegt bei Cyprıan darauf, daß dıejenıgen, die außerhalb der Kır-
che sınd, siıch selbst 1er und jetzt all jener Hılftsmittel berauben, die das eschatolog1-
sche Heiıl ermöglichen.

Man kann Cyprıians Aussage nıcht aus der Geschichte seiıner Zeıt lösen Beı aller
prinzıpiellen Bedeutung mu{(ß INa  - doch tolgendes bedenken: Am häufigsten trıtt der
Satz „salus ecclesiam NO est er ähnlıche Aussagen) 1ın paränetischem Z-
sammenhang auf, wenn Cyprıan sıch Christen der Katechumenen wendet.
Er ll ihnen die Konsequenzen aufzeigen, die sıch aus der Verleugnung der eınen ka-
tholischen Kirche der aus dem Bruch miıt ihr ergeben. Der bekannte Satz Cyprians
begegnet In einer konkreten Sıtuation: der Decischen Vertolgung der dem Ketzer-
taufstreıit. Cyprıan erwähnt nıcht die Heıden, WenNn das ‚Extra-Axıom'‘ anführt. In
der Schrift Demetrianum erwähnt weder dıe Taute och die Kirche, WwWenn VO  —$

den Heılswegen spricht, dıe durch die Gnade Jesu Christı uch den Heıden offenste-
hen, WECeNN sS1e sıch ZUuU wahren Gott bekehrend och INnNan dart diesen Text nıcht
hoch bewerten, da Bekehrung Gott un: Glaube für Cyprıan ihren privilegierten Ort
1ın der Einheit der Kırche haben Cyprıan hat sıch einer estimmten Zeıt un!: In
einer estimmten Sıtuation ZUr Frage ach dem Zugang ZUuU Heıl geäußert. Wenn I1}  ;
al das berücksichtigt, wırd INa  - ohl nıcht können, dafß sıch eın ganz un: Sar
exklusıves Verständnis des ‚Extra-Axıoms'‘ beı Cyprıan Streng nachweısen äßt Man
darf iıh: uch nıcht verantwortlich machen tür die Folgezeıt, die seinen atz weılt SE-
dehnt hat. Dennoch wırd INa  —_ folgendes können: Wenn Cyprıan uch primär mıt
seinem Aatz die Christen der die Katechumenen 1mM Auge hatte, lıegt doch autf
der Linıe selnes ekklesiologischen Denkens der kompromißlosen Einheit der Kırche,
wenn das Axıom in der Folgezeıt lange exklusıv verstanden wurde.

Ep F 7961224
23 Oonatum (CCht;SL A,
24 Demetrianum 25—26 ;CChr.SL A, 50—51).
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T Nachwirkungen Cyprıians
Das exklusıve Verständnıis ach Cyprıan besonders mMI1t Augustinus 28 der dıe

mittelalterliche Theologie weitgehend geprägt hat. Im Sermo ad Caesarıens1ıs eccles1i1ae
plebem Sagt „Außerhalb der katholischen Kirche ann jemand alles haben, NUuUr nıcht
das Heıl Er kann hre haben, kann Sakramente haben, kann Alleluya sıngen,
kann AmenN kann das Evangelıum festhalten, kann 1m Namen des Va-
ters un des Sohnes un:! des Heılıgen eistes den Glauben haben und predıigen, ber
nırgends außer in der katholischen Kıirche kann das Heıl tinden. “ ?> Weıter>
dehnt wiırd dieses exklusıve Verständnis 88 der augustinıschen Schule VOL allem beı Ful-
gentius VO KRuspe „Halte ganz test daran und zweiıftle auf keıine Weıse: Niıcht NUr alle
Heıden, sondern uch alle uden, alle Häretiker un Schismatiker, dıe außerhalb der
katholischen Kırche das gegenwärtige Leben beenden, werden 1ns ewıge Feuer gehen,
das dem Teutel und seınen Engeln bereıtet 1st.“ 26 Hıer bahnt sıch eın düsteres Ver-
ständnıs des ‚Extra-Axıoms' Stünde alleın, würde c der Dogmatık große
Schwierigkeıten bereıten, zumal wıeder auf dem Vierten Laterankonzıl (1215) 27 und
auft dem Konzıil VO Florenz (1442) 28 auftaucht. och sowohl be1 Fulgentius als uch
1n den beiden Konzılıen werden nıcht jene angesprochen, die außerhalb der Kıirche
sınd, sondern s1e wenden sıch Christen, für die das Weltrbild damals noch VOrwI1e-
gend christlich war??. Bevor der Sprung in die euzeıt gemacht wird, mu noch kurz
dıe Bulle Unam Sanctam (1302) erwähnt werden. uch iın ihr wırd das ‚Extra-Axıom'
vertreten, das VO den Vätern, VOT allem VO  — Cyprian, beeinflußt 1St. Wenn uch hıer
die Heilsnotwendigkeıt der Kırche eindeut1ig ausgesagt wırd 3 gehört doch der ab-
schließende atz der Bulle nıcht ZuUur dogmatıschen Detinition: „Porro subesse Romano
Pontificı Mnı humanae creaturae declaramus, dicımus, dıttinımus Oomnıno CC de
cessıtate salutis.“ 31 Fink hat daraut auftmerksam gemacht, dafß in der Definıitions-
formel das Wort „pronuntiamus” tehlt „Diese Beobachtung 1St deswegen wichtig, weıl
die kürzere Formulierung hne „pronuntiamus”, e1g Anm.) den Konsistorialent-
scheidungen jener Zeıt entspricht un der dogmatische Charakter der die .ırreforma-
ble theologische Entscheidung‘ hıinfällıg wird Eıne Lehrentscheidung wollte der Papst
geben un! N, da das Gegenteıl (ın Parıs) nıcht mehr gelehrt werden dürtfe ber
darum hat mMan sıch nıcht gekümmert, da die Sorbonne bekanntlich das Magısteriıum

“ 32ordinarıum des späaten Mittelalters WAar.

Neuere Stellungnahmen des ordentlichen Lehramts bis ZU Zweıiten
Vaticanum

SI Abweisung der jansenistischen Verengung V“OoNn Gnade UN: Heil
Im un 18 Jahrhundert wurde die Kirche VOT allem durch den Jansenısmus DC-

zwungen, dem alten Axıom Cyprıians ditterenziert Stellung nehmen. Abgewıesen

25 3, 174, 31—-175,4): catholicam ecclesıiam pOotest praeter salu-
tem: POLESL habere honorem, POLTESL habere Sacramenta, POLESL Cantare allelu19a, DPOLESL reSPON-
ere ‚amen‘, POTESL euangelıum tenere, POLESL 1in nomiıne patrıs filı Spirıtus sanctı fidem
habere praedıcare, sed NUSqUAaAM 1S1 1ın eccles1ia catholica salutem poterıt inuenıiıre.

26 De fide ad Petrum, /8, regula 35 (CChr.SL 91 A, 756)
27 DS O2 Una 10 est tidelium unıversalıs Ecclesia, QUamı nullus Oomnıno salvatur.
28 1351 Fiırmiter credit, profitetur praedicat (Sacrosancta Romana Ecclesıa), „nul-

los catholıcam Ecclesi1am existentes, nO  e} solum paganos”, sed neC Iludaeos Aut haereti-
CO schismatıcos, vitae tier1 partıicıpes.

Vgl ZUT Geschichte des Axıoms ach Cyprıan ausführlicher Ratzınger 345 {f.; Kern
13—16

30 Vgl DS 870
31 8/5
32 Rez VO LTIhK 10 (1965), 1in 146 (1966) 500 ink beschäftigt siıch 1er bes

miıt M.- Chenus Art. „Unam Sanctam“ (LThK 10,462)
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wırd dıe CNSC Lösung des bbe de Saint-Cyran: S fällt kein einzıger Tropfen Gnade
auf dıe Heıiden.“ So wırd 1690 ın einem Dekret des Offizium eıne Sentenz der Jan-senısten zurückgewiesen, dıe Fulgentius VO Ruspe erinnert: „Heıden, Juden un
andere derartige Häretiker ertahren überhaupt keinen Einflufß VoOoO  j Christus.“ 33 Gegendiese rıgoristische Tendenz hat die Kıirche sıch azu bekannt, da{fß Jesus tür alle SC-storben 1St. Es gibt keine elıtär exklusıve Heılskonzeption, WI1e€e der Jansenismus sSıe uch
bıldhaftt INn der Darstellung des Gekreuzigten rAxu Ausdruck bringt. In diıesem Inn
wırd LT3 der AF des Jansenısten Paschasius Quesnel zurückgewiesen: „Extra eccle-
s1am nulla concediıtur gratia: och durch diese Zurückweisung der Jansenıstischen
Verengung des Heıls War och keine eUue posıtıve Konzeption geschaffen. Das ISt ber
uch nıcht die Aufgabe des Lehramts. Gegenüber allen Verengungen VO Gnade und
Heıl hatte sıch die Kıirche jedoch den Weg offengehalten, das Ite Problem 8g  en be-
denken Der Ite at7 „Außerhalb der Kırche eın Heıl“ kann NUur och ın dialekti-
scher Einheit mit der Verwerfung der Behauptung: „Außerhalb der Kirche keıine
Gnade“ gENANNL werden. „Das bewußfite Aufnehmen dieser Dıalektik entspricht fortan
alleın dem Stand der kırchlichen Lehre. “ 3

WE Die Lehre der Päpste 2045 und Pıus ME
Beı Pıus scheint auf den ersten Blıck eiıne radıkale Verschärfung der Aussagevorzuliegen. Im Anschluß dıe Bulle Unam Sanctam betont der Papst In der Anspra-che „Sınguları quadam“ ( sel eıne Glaubensaussage, da{fß nıemand außer-

halb der apostolischen römıschen Kırche werden könne 3 Da sıch 1er
1ne Ansprache andelt, hıegt eın Dogmatisierungsakt VOT. Verständlich wiırd diese
Aussage, Wenn S$1e VOT dem Hıntergrund des Indifferentismus gesehen wırd, wonach In
jeder beliebigen Religion der Weg ZU ewıgen Heıl gefunden werden könne. Vor die-
SCIN Hıntergrund wırd zugleıch verständlıich, WIeSsSO der Papst In derselben Ansprachehne Wıderspruch feststellen kann, da: nıcht angehe, „der göttlichen Barmherzig-keıt, die grenzenlos ISt, renzen setzen“ Schliefßlich stellt der Papst fest: „Aber den-
och MU: gleicherweise für gewiifß gelten, daß diejenigen, die 1n unüberwindlicher
Unkenntnis der wahren Relıgion leben, VO keiner Schuld dieser Art VOT den Augen des
Herrn betroffen werden. Wer 1U ber nähme el tür sıch ıIn Anspruch, da{fß die
renzen solcher Unkenntnis bestimmen wollte angesichts der Eıgenart un Verschie-
denheit der Völker, Gegenden, Naturanlagen un! vieler anderer Dınge?"” 38 uch in
der Enzyklıka „Quanto conficıiamur Oerore“ (1863) stellt Pıus heraus, daß
überwindliche Unkenntnis der wahren Religion keine Schuld ach sıch zıehe, un: dafß
Menschen, die In dieser Unkenntnis leben, das ewıge Leben erlangen können, Wenn S1e
das VO Gott ihrem Herzen eingeschriebene Gebot beobachten S Pıus X IL entwık-
kelt In der Enzyklıka „Mystıcı Corporı1s” (1943) ıne differenzierte Lehre der Kırchen-
gyliedschaft un der Zuordnung ZUr Kirche 40 Dazu kommen ann Aussagen ZUu Heıl
der Menschen außerhalb der sıchtbaren Kirche 41 Es wırd VO  e einem einschlußweisen
Verlangen ach der Kıirche gesprochen: Wer 1n Glaube un: Liebe uch aut unbe-
wußfte Weıse ach der Rechtfertigung strebt, der 1St in eıner Art unbewußten Verlan-
SCNS un: Wounsches auf den mystischen Leib des Erlösers hingeordnet und wırd
eingeladen, sıch durch den Eintritt ın dıe katholische Einheit der gegenwärtigen Heıls-
mitte1 bedienen, dıe ZUuU ewıgen Heıl diısponieren.

33 DS 2305
34 Vgl uch DS 2005
35 2429
36 Ratzınger 348

Vgl DenzingerT
38 Ebd 64/
39 2866
40 0038
41 DS Tl IR
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Der all Leonard Feeney
In einem Schreiben des Ofttizıum Erzbischot Cushıing VO Boston, datiert

VO 1949, wiırd die Lehre einıger Rıgorıisten 1n Boston, darunter uch die des Je
suıten Leonard Feeney, zurückgewıesen H Sıe hatten gemeınt, alle Nichtkatholiken
ßer den Katechumenen selen VO' ewıgen Heıl ausgeschlossen. Hınsichtlich der
Aussagen des Oftizıum ZUur Heılsweg der Nıchtchristen läfßt sıch eın ZEWISSES
Schwanken teststellen. Eıinerseıts wırd DESART, das 99 implicıtum“ bestehe darın,
dafß der Mensch „seınen Wıllen dem Wıllen (Gottes angleichen solle“ 45 anderseıts wırd
ber doch betont, da{fß das „VOTU. implicıtum “ VO'  — der „vollkommenen Liebe” intor-
milert werden mMUSse und eın „übernatürlicher Glaube“ erforderlich se144. Dıiıe Heılsnot-
wendigkeıt der Kırche, die sowohl „necessitas praecepti” ®> als uch „necessıitas
medi1 46 genNnannt wird, 1St iın diesem Llext Berufung auf dıe unendliche Barmher-
zigkeıt (CGottes 1n einen otffeneren Horızont gestellt durch die Unterscheidung VO  —$ 1N-
triınseca necessitas“ un „dıvına sola institutio” 4. Die Heilsnotwendigkeıt der Kırche
1sSt nıcht „necessitas medıi” 1n einem absoluten Sınn, sondern s1e wırd relatıv oder hypo-
thetisch verstanden, den enannten Bedingungen 485 kann eın Mensch das
ewıge Heıl erlangen, uch WECNN nıcht ZUT siıchtbaren Kırche gehört. Dıie relatıve „ MC
cessıtas medı1“ bedeutet ber zugleich, da{ß nıemand das Heıl unabhängig VO der Kır-
che erlangt. Von l1ler aus bekommt das „ VOTU: implicıtum” seın theologisches
Gewicht.

Die Kirche als allumtassendes Sakrament des Heıls
Es hat sıch gezelgt, da die Kırche sıch ım Laut der Geschichte immer wıeder MIt

dem Axıom Cyprıians auseinandersetzen mußrte. Dabe!] wırd deutlıch, da der exklusıve
Sınn des Axıoms langsam autf eın inklusives Verständnıis hın geöffnet wiırd Der Weg
führt VO der Formulierung: „Außerhalb der Kırche keın Heiıl“ der bereits 1m Apo-
stolıcum erwähnten allumfassenden (katholischen) Kırche, die VO weıten Vatı-

als „allumfassendes Heilssakrament“ bezeichnet wird *° Dennoch wäre
falsch, VO  — einem Bruch In der kirchlichen Lehrentwicklung sprechen. Es geht näm-
ıch nıcht den Bruch zwıschen eiınem Verständnıs des 99 ecclesi1am“
un einem dıe Menschheit un: die Welt vereinnahmenden „intra ecclesiam“, sondern

eın Beıspıel, dem wıeder einmal deutlich werden kann, dafß dıe Kirche geschicht-
ıch exıstıiert, daß iın iıhr ine Entwicklung o1bt, da der Geıst die Kırche iın die
Wahrheit einführt (Joh 16, 13) In diesem ınn hat das Ite Axıom au der Väterzeıt mıt
seınen Neuformulierungen selıt dem Jahrhundert uch iıne dogmenhermeneutische
Funktion.

d# T Der inklusıive Sınn des Axıoms: „Außerhalb der Kırche bein Heil“
Das Zweıte Vatıcanum hat mehreren, un: ‚WarTr recht programmatischen Stellen

die Kirche „Sakrament“ genannt”?”. In der Konstıitution über die Kırche in der Welt Vo
heute faßrt das Konzıl seıne Lehre nochmalsN: „Alles aber, Was das Volk (SOt=
tes 1n der Zeıt seıner irdiıschen Pilgerschaft der Menschenfamiuılie Gutem mitteılen
kann, kommt letztlich daher, da{fß die Kırche das ‚allumfassende Sakrament des Heıles‘
ISt, welches das Gehe1hmnıs der Liebe (Gottes allen Menschen zugleich offenbart un:!

42 Vgl azu den Hartl. 43 38/0 44 AL
45 2867 46 38RG68 47 28R69

Vgl 3870; 3872
Vgl azu bes Ricken, „Ecclesia unıversale salutıs sacramentum“. Theologische

Erwägungen ZUr Lehre der Dogmatischen Konstitution „De Eccles  an ber die Kirchenzuge-
hörigkeit, In Schol 40 (1965) 352—388; Semmelroth, Dıie Kırche als Sakrament des Heıles,
In: MySal IN 1) 309—355; Ayuer, Die Kıiırche Das allgemeıne Heilssakrament, Regens-
burg 1983 (Kleıne Katholische Dogmatık VIII), bes9 157—-169

50 2 9 1’ B 48,2; 1)
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verwirklicht.“ >1 Das Heıl wiırd als 1nn un: 1e] des allumtassenden Sakraments SCc-
N:  y welches dıe Kırche 1St. 7war 11l jedes FEinzelsakrament dem Heıl der Menschen
dienen > doch In dem allumfassenden Heilssakrament sınd alle Wıirklichkeiten-
mengefaßt, die mıtgemeınt sınd, WenNnn VO  —_ Heıl die ede 1St. Gotteskindschaft un:
Heılıgung, Befreiung VO'  — der Sünde un: ihren Folgen, NU einıges neNnNen.
och VOT allem das Zentralsakrament der Kirche, die Eucharistie, 1st ıIn das (Ganze der
Kıirche eingebettet, denn beides gilt: „dıe FEucharıistie macht dıe Kıirche“, un „dıe Kır-
che macht dıe Fucharistie“ >> Zur Beschreibung der Kırche als allumfassendes Sakra-
ment des Heıls gehören uch die Predigt, diıe Katechese und alle Bemühungen der
Seelsorge 1m weıtesten Sınn, die den Menschen das Heiıl (sottes anzeıgen, vermıiıtteln
un schenken wollen un: Gott die Huldıgung und Anbetung der Menschen bringen.
Wenn die Sakramente ach Thomas VO' Aquın 1n die Gattung der Zeichen gehören 9
da s$1e ach altem Verständnıis sıchtbare Zeichen der unsichtbaren Gnade sınd, die s1€e
anzeıgen und mıtteılen, dann 1St die Kırche Zeichen des Heıls tür dıe gesamte Mensch-
heit. Sıe welst auf das Heıl Jesu Christı hın, das allen Menschen gilt, un s1e ISt eın 4US-

gezeichneter Ort seiner Gegenwart ın der Welt. Es zeıgt sıch bereıts 1n der Kırchenkon-
stituti1Oon, da{fß das Konzıl das Ite Axıom: „Außerhalb der Kirche keıin Heıl“ nıcht mehr
negatıv-exklusıv, sondern positiv-inklusiv versteht. Darauftf deuten viele Aussagen 4UusS
der Kirchenkonstitution, aus dem Okumenismusdekret, aUus der Erklärung ber das
Verhältnis der Kirche den nichtchristlichen Religionen un ber die Religionsfrei-
eıt hın > Dahıinter steht die Auffassung VO der Einheıt der Menschheit D dıe ‚Ott
aut ein gemeinsames 1e]1 hın erschaffen hat: dıie Anschauung (sottes der die Ver-
sammlung 1n der hımmliıschen Kırche. Die Ite Lehre VO natürlichen Verlangen ach
der Anschauung Gottes, das jedem Menschen eingesenkt ISt, kann eınen Ansatz bilden,

den ınklusıven 1Nn des Axıoms autzuhellen. In seinem Streben ach Glück un Er-
füllung sucht der Mensch letztlich ELWAS, W as sıch selbst nıcht geben VEIMAS. Heiıl
ın unbedrohter Fülle

Henrı de Lubac, dessen Theologie uch auf das Konzıl eingewiırkt hat un: der sıch
immer wiıeder bemüht zeıgen, da das natürliche Verlangen des Menschen seıne
konkrete Ausrichtung ın der Kıirche erfährt, hat eiınen Gedanken Maurice Blondels 57

aufgenommen un theologisch auf dıe Frage ach der Heilsnotwendigkeit transpO-
lert. Er stellt zunächst die Frage: „Wenn eın unausgesprochenes Christentum Zu
Heıl derer, die keıin anderes kennen, genügt, annn och ach einem AUSSCSPrO-
chenen suchen? Kurz, wWenn eıner schon durch eın AaNnONYM besessenes Übernatürliches
Blondel, e1g Anm.) werden kann, WwWI1e äfst sıch iıhm annn die Pflicht klarma-
chen, dieses Übernatürliche durch das Bekenntnis Zu christliıchen Glauben un: durch

51 4 ö vgl GS
52 Vgl *
53 Vgl de Lubac, Die Kiırche Eıne Betrachtung. Übertr. Un eingel. VO Baltha-

Sar, Eınsıedeln 1968, 12/-142
54 S.cth ILL, 6 9 L SAaC:  um ponıtur In BENEIEC S1gn1.
55 Vgl 14; NAe 13
56 Vgl „Da nämlich Christus für alle gestorben 1St un! da es in Wahrheit UTr eıne

letzte Berufung des Menschen g1bt, die göttliche, müssen WIr festhalten, dafß der Heılıge
Geılst allen die Möglıchkeit anbietet, diıesem österlichen Geheimnıis 1n einer Gott bekannten
Weıse verbunden se1ın. GS „Gott, der väterlich für alle S  r wollte, da{fß alle Men-
schen eine Famiuılıe bılden un:! einander in brüderlicher Gesinnung begegnen. Jle sınd Ja SC-
schaffen ach dem Bıld Gottes, der ‚AUuUS einem alle Völker hervorgehen ließ, dıe das Antlıtz
der rde bewohnen‘ (Apg »  9 und alle sınd einem un: emselben Zıel, Gott
selbst, beruten.“

57 Blondel, Zur Methode der Religionsphilosophie. Übers Verweyen, Eın-
sıedeln 1974 (Theologıa Romanıca V), 192 „Damıt ber das Unvollkommene der Ungenü-
gende ausreichen kann, 1St unerläfßlich, dafß das Hıinreichende exıistliert un! da{fß INan ihm
Gelegenheit gıbt wirken.“
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seıne Unterwerfung die Kırche ausdrücklich anzuerkennen?“ »58 Es ISt 1n moder-
NC Gewand die rage, die uns geht: Wenn in manchen Fällen eın 99 implı-
ciıtum“ genügt, das ew1ıge Heıl erlangen, Ww1€e steht dann mit dem Axıom
„Außerhalb der Kırche eın Heıl“? Henrı de Lubac gibt darauf Wwel Antworten, die
ber eıne FEinheit bılden. Dıi1e geht VO der Blondelschen Dialektik VO „wenıger”
(anonym besessenes UÜbernatürliches) un „mehr” (Bekenntnis ZUuU christlichen lau-
ben un: Unterwerfung die Kırche) AaUS: „Obgleich das ‚Weniger‘ 1ın manchen
Fällen genügen scheint, bleibt das ‚Mehr‘ der Offenbarung ine strenge Forderung:
denn WEeNn das ‚Weniger‘ genügt, wenn das ‚Ungenügende genügt‘, ben darum,
weiıl das ‚Mehr‘ o1bt, das die Lücke austüllt. Noch SCENAUCI. diese Vertretung
nıcht 1980858 das begrenzte prekäre Daseın Jenes ‚Mehr‘ ırgendwo in der Welt VvOTraus, SOM -

ern seın unbegrenztes Wachstum un: iın einer für uns geheimnisvollen Form seıne
endgültige Vollendung. Anders gESART. das Daseın der Kırche voraus und den
Erfolg iıhrer ‚Mıssıon". Hıer wiırd deutlich, da hne dıe Heilsmittlerschatt der Kır-
che, die untrennbar MmMI1t Jesus Christus, dem eınen Miıttler zwiıischen Ott und den Men-
schen Tım Z 5 verbunden ISt, das Verlangen der Menschen nıcht ZUuU 1e1 kommt.
De Lubac stellt heraus, da 99 für dıe Menschheit als (sanzes ohne dıe Kırche kein
Heıl geben kann, un! da{fß 1er eine Strenge Notwendigkeıt, 1ne necessitas medii VOT-

hegt, VO der nıchts entbinden ann“ ©° Es wurde schon geklärt, In welchem 1Inn Man

VO eıner „neCcessitas medi“ der Kırche sprechen kann De Lubac gıbt dieser „NeCeESSI-
Las medi“” der Kirche bereıts 1938 ın „Catholicısme“” eınen inklusıyven 1nn Das Pro-
blem des „Heıls der Ungläubigen” kommt be1 iıhm eıner unıversalen Lösung, die
über das Zweıte Vatıcanum hınaus alle gegenwärtigen Versuche bestimmt, die scheın-
are Exklusıiyität des Axıoms autf eıiıne Inklusion der Menschheıt hın aufzu-
brechen. Von 1er aus ergıbt sıch de Lubacs zweıte Antwort: „Und blıebe och immer
das Bedenken, dafß die Formel: ‚außerhalb der Kirche keın Heıl‘ recht art klıngt,
besteht keın Hindernıis, S1e pOSItIV auszudrücken und Iso jenen, die Wıllens
sind, nıcht ‚außerhalb der Kırche se1d ihr verdammt‘, sondern: ‚durch die
Kirche und alleın durch die Kiırche se1d ihr gerettet‘. Denn durch die Kıirche kommt das

“ 61Heıl, durch S1€e 1St schon ITW  S für dıe Menschheit.

2&} Die Verbindung DO  - Kirche UN: Heil nach der Lehre des 7 weiıten
Vatıcanum

Alles Heil 1St Geschenk des allgemeınen Heilswillens (sottes. Dieser Heilswille (0t-
tes galt allen Menschen un: hat sıch gleichsam verleiblicht 1m menschgewordenen Sohn
(sottes un ın der Kırche Heıl bedeutet 1n etzter Konsequenz Begegnung und Ge-
meıinschaft VO (ott un: Mensch. Durch die Eingliederung in den Leib Christiı wırd
dem Menschen dieses Heıl bereıts Jjetzt anfanghaft geschenkt. Sıchtbares Zeichen für
die och verborgene Wirklichkeit vgl Joh n 1St dıe Kiırche Nach (sottes Heilsord-
NunNng ın Jesus Christus hat das Heil eine Beziehung zu Leib, da Gemeinschaft mit
Gott durch Jesus Chrıstus besagt un: da Jesus Christus NUur als der verherrlichte
menschgewordene Sohn (Sottes ın alle Ewigkeıt „Beistand e1m Vater“ Joh
Z 1St. Von 1er aus ann INa  j Nn, da uch die gegenwärtige Vermittlung des
Heıls VO einem eıb herkommt: der Kiırche als dem Leib des auferweckten un: erhöh-
ten Herrn. Wır dürfen ‚WaTr den Leib Jesu Christı un: den Leib, welcher die Kirche ISt,
nıcht identifizieren. Die Kirche 1St der mystische Leib Christı, ıne wichtige ekkle-
siologische Bestimmung aufzunehmen. och ähnlich das Zweıte Vatıcanum spricht
VO einer nıcht unbedeutenden Analogıe wı1ıe iın Jesus Christus göttliıche und menschli-
che Natur ın der Einheıt der Person des Sohnes (sottes verbunden sınd, bilden uch
in der Kıirche das siıchtbare menschliche und das unsıchtbare göttliche Element „eıne
einzıge komplexe Wirklichkeit“ 6: Dıiıese sichtbare, leibhaftige Kirche 1St nu allumfas-

58 de Lubac, Glauben aus der Liebe „Catholicisme“. Übertr. DE eingel. VO) Bal-
thasar, Einsiedeln 197%©; 193

59 Ebd 204 60 Ebd 207 61 Ebd 672 8‚
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sendes Sakrament des Heıls; SIC IST sıchtbare Gestalt der unsıchtbaren Gnade
alle Einzelsakramente umtassenden iInn Diese unsıchtbare Gnade, dıe der Kıiırche
verborgen pEBENWATLLE 1ST un VO ihr bezeugt und verkündet wiırd 1STE Ott selbst als
die ungeschaffene Gnade Gott selbst 111 sıch allen Menschen schenken, enn alle
Glieder der Menschheitsfamilie genießen VOT ihm PE wesentliche Gleichheit Deshalb
ll Ott alle Mensc ZUur Gemeinschaft MI sıch selbst und untereinander tühren
Dieser Sammlungsprozefß 1ST der Kırche Gange un: dauert lange, bıs Gott
ber alles und allem herrscht Kor 15 28) Die Kirche IST Zeichen dieser wachsen-
den Heimholung der Menschheıiıt Gott, mMag uch der Schein häufig dagegen SPTC-
hen Sıie ISTE ach Cyprıan Sakrament der Einheit 63 Als „CONgTESALLIO 1STE SIC
wesentlich Cl  10 Di1e Kırche 1ST ach (Gottes Wıllen Heilssakrament
umtassenden ınn Ihre Sakramentalıtät galt der ganzen Menschheıit, Ja der SAaNZCH
Welt

Von 1ler Aus können WITLr etzten Bestimmung unseres Axıoms Kırchen-
verständnis des weıten Vatıcanum übergehen Als allumfassendes Sakrament des
Heıls 1ST die Kırche und ‚WAar dıese konkrete pilgernde Kıiırche Zzu Heıl notwendiıg
Den katholischen Gläubigen wendet die Heılıge Synode besonders ihre Autmerksam-

eıt Gestützt auf die Heılıge Schrift und dıe Tradıtion, lehrt S1IC; dafß diese pıl-
gernde Kırche SC Heıle notwendıg sEe1 Christus alleın 1ST Miıttler un Weg ZUuU Heıl
der seinem Leıib der Kırche, uns ge:  M wırd iındem ber selbst miıt 4US-
drücklichen Worten die Notwendigkeit des Glaubens und der Taute betont hat (vgl

16 Joh 5 hat zugleıch die Notwendigkeit der Kırche, die dıe Menschen
durch die Taute WIC durch C1INEC Tür einNtretieN, bekräftigt Darum können JeENEC Men-
schen nıcht werden, dıe die katholische Kirche un ihre vVvOon Gott gestiftete
Notwendigkeıt WI1SSCNH, S1C ber nıcht eintreten der ıhr nıcht ausharren oll-
ten 64 Es 1ST für unsere Frage wichtig festzuhalten, da{fß das Konzıl sıch 1er die ka-
tholischen Gläubigen wendet, WENN VO der Heilsnotwendigkeıit der Zugehörigkeıt
ZUr Kırche spricht Der Frage ach der vollen Eiıngliederung, nach der Zugehörigkeıt
ZUrTr Kıirche dem „Leıb und dem „Herzen ach kann 1er nıcht nachgegangen werden
Wıchtiger 1ST diesem Zusammenhang die Bestimmung der Kırche selbst auf dem
Z/weıten Vatıcanum. Als unıversales Sakrament des Heıls kann die Kırche nıcht
schlechthin geLrenNNtLeE Kırchen zertfallen. „Die CINZISC Kırche Christıi, die WITr Jau-
bensbekenntnis als dıe CINC, heılıge, katholische und apostolische bekennen“, wırd MIL
der römisch-katholischen Kırche nıcht gleichgesetzt, sondern heißt „Diese Kırche,

dieser Welt als Gesellschaft verfaßt un geordnet, 1ST verwirklicht der katholi-
schen Kırche (subsistıt Ecclesia catholica) Das schliefßt nıcht AaUs, da{fßß außerhal ıh-
res Gefüges vielfältige Elemente der Heılıgung un! der Wahrheit finden sınd, die
als der Kirche Christiı CISCHC Gaben auf dıe katholische Einheit hindrängen.“ 65 Von
diesem Verständnis der Kırche Jesu Christı her, das sıch auch ı Okumenis-
musdekret tindet®®, anerkennt das Konzıil, da{fß nıcht NUur einzelne nıchtkatholische
Christen aufßerhalb des Gefüges der katholischen Kırche das Heıl erlangen, sondern
daß andere christliche Kirchen der kırchliche Gemeinschaften vielfaches un: wesent-
lıches christliches rbe bewahrt haben 67 In mancher Hinsıcht haben S1€E dieses christlı-
che rbe vielleicht reiner und voller bewahrt, als der katholischen Kırche der Fall
WAar Dıi1e katholische Kirche bekennt sıch ZUT Heilsvermittlung uch alle Menschen,
die relig1ös sınd hne Bekenntnis des Christennamens, Ja alle, „die ohne Schuld
och nıcht ZUr Anerkennung (sottes gekommen sınd jedoch nıcht hne dıe göttliche
Gnade, ein rechtes Leben führen sıch bemühen“ 68

Was bleibt annn VO der Heılsnotwendigkeıit der Kırche, katholischen Kirche,
der die CEINZISC Kırche Jesu Christı verwirklıicht 1st? Zunächst eiınmal bleibt ınn

der altkiırchlichen Formulierung des Extra-Axıoms die ernste Mahnung die hrı-
StCN, ihrer Berufung Lreu bleiben un: den Sendungsauftrag Jesu nehmen

63 Ep 73 11 (786 13) 64 1:(35:14 OC 8)
Vgl F9220 67/ Vgl 4IR 1223 5—6
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och uch VO' inklusiven Verständnıiıs des Axıoms her läfßst sıch die Heilsnotwendig-
keit der Kırche aufweisen Sıe IST notwendıg, weıl Jesus TAR Heıl notwendig 1S5T Denn
letztlich Sagt INILr DU die Kırche, und ‚WarTr die katholische Kırche umfifassender
Weıse WCT Jesus IST un WIC Ott durch Jesus alle Menschen zZzu Heıl führen 11l Dıie-
SCS Heıl kommt autf den Wegen (sottes allen Menschen, un: wiırd VO Gott durch
dıe Kirche geschenkt Unter den genannten geschichtlichen un: systematischen Vor-
aAauSsSeELIZUNgECN brauchen WIT uns nıcht scheuen, uch heute och VO  ; dem atz „CXIra
eccles1iam nulla salus sprechen Wenn die Kırche als allumtassendes Heılssakra-
ment verstanden wiırd 69 un: WENN das ökumenische Bemühen der Gegenwart
Annäherung der getreNnNNten Kiırchen innerhalb der Kırche Jesu Christiı drängt
annn wiırd klarer, da{fß der afz „Außerhalb der Kıirche keın Heıl nıcht mehr
DPIIMar kontessionell ZEMEINL 1ST sondern da{fß ihm der Gedanke der Stellvertretung
der Kirche für alle Menschen ZUuU Ausdruck kommt Dadurch könnte 1e] VO der
Schrottheit des Axıoms gemildert werden

Konsequenzen Aus$s dem inklusıven Verständnis des Axıoms

Berufung der Kiırche ZUY Heilıiıgung der Menschheit UN: der
\AA

Dıi1e N Menschheit un: die Weltr leben VO der Liebestat Jesu VO dem Für das
SsCInNn Leben bestimmt (vgl 10 45 Aufnahme VO Jes 53 LO 70 Die Kıirche
1ST azu beruten, diesen Stellvertretungsdienst Jesu en Nach dem christli-
hen Glauben IST. be]l der Rettung jeden Menschen, mMag Jesus Christus kennen
oder nıcht, der Sohn (sottes selbst Werk Wo berJesus Christus wirkt da 1ST
uch die Kirche beteılıgt, weıl Jesus Christus sıch iıhr auf Erden geheimnısvoll
Leib geschaffen hat Haupt un Leıib CIMn Christus (Augustinus) /1 So 1ST die Kırche das
Sakrament der Heılıgung aller Menschen un: der SaNnzZeCnh Welt Von hier 4a5 kannn
uch die Notwendigkeıt der Mıssıon begründet werden Nach katholischem Verständ-
115 sind andere Relıgionen dann heilshaft, Wenn SIC Cc1in Geftälle auf den Kern des
Christlichen haben, der der katholischen Kırche verwirklicht 1ST „Was sıch nämlich

Gutem un Wahrem beı iıhnen tindet wiırd VO der Kırche als Vorbereitung für die
Frohbotschaft und als abe dessen geschätzt, der jeden Menschen erleuchtet damıt
schließlich das Leben habe “ 77 Die Kırche wiırd sıch alle Völker, ihre Freude und

Das Paradox un: Geheimnis der Kırche äßt sıch nıcht Begriff fassen Das
Zweıte Vatıcanum beschreibt dıe Kirche VOTLT allem als olk (sottes (LG 9—-17), erwähnt die
verschiedenen Bilder, die das Wesen der Kirche erschließen EG 6 9 und stellt
schließlich das Marianische Geheimnis der Kırche heraus (LG 52-69 Der Reichtum
des Kirchenbildes des Zweıten Vatıcanum konnte 1er nıcht dargestellt werden, da es NULr
die Beziehung VO Kırche Uun! Heil S51 Diese Beziehung kommt deutlichsten der Be-

der Kırche als allgemeınes Heıilssakrament Z Ausdruck.
Vgl azu Ratzınger, Stellvertretung, ın: HTG (dtv) 4, 12/-137; “on Balthasar,

ber Stellvertretung, ı ders., Pneuma un! Institution. Skizzen ZUTr Theologie IV‚ Einsiedeln
1974, 401—409; ders., Theodramatık I, Einsiedeln 1973 559—362; 366—53/4; Theodramatik
11/2 Einsiedeln 978 2229 Theodramatık L11 Eiınsı:edeln 1980 224—7291 309—337/

Deissler, Hıngegeben tfür die Vielen Stellvertretung als Prinzıp der Heıilsgeschichte, LS
30 (1979) 339—345 K0o0S, Gelebte Stellvertretung, (1979) 3452153 Hoffmann,
Sühne Zur Theologie der Stellvertretung, Einsiedeln 1981 (Horızonte 20); ers Kreuz
un: Irıunıtät Zur Theologie der Sühne, Einsiedeln 1982 (Krıterıen 61); Janowski, Sühne
als Heılsgeschehen Studien ZU[r Sühnetheologie der Priesterschrift und Zur Wurzel KPR
Alten Orıient un! Alten Testament, Neukirchen-Vluyn 982 (WMANT Da Lehmann,
Er wurde tür un gekreuzigt Eıne Skizze ZUr Neubesinnung der Soteriologie,

162 (1982) 298 317 Schürmann, Gottes Reich Jesu Geschick Jesu UrC1ISCNCI Tod
Licht sSC1INer Basiıleia-Verkündigung, Freiburg ı Br 1983

71 Vgl die Textzusammenstellung VO'  — Przywara, Augustinus. Dıie Gestalt als Gefüge,
Leipzıg 1934, 2347386
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Angst, ihre Not und ihre Anlıegen auf den verschiıedensten Gebieten kümmern mussen,
bereıts Jjetzt für S1e Zeichen der Hoffnung un: des Heıls selin. S1e mMUuU. wesent-

ıch missionarısche Kırche se1n, der konkreter: jede christliche Gemeinde mu{l VO ıh-
fe: Wesen her missionarische Gemeinde se1n. Dabeı dart die bleibende Differenz
zwıschen Kırche un Welrt nıcht eingeebnet werden. Dıie Kırche kann NUur Zeichen der
Hoffnung un: des Heıls se1n, WEeNnNn S1e zugleich „Salz der rde“ (Mt © 13) 1st un der
Weltr un: den sogenannten Heıden, dıe „ohne Gott un hne Hofifnung” leben Eph
2, I3s Zzu Zeichen einer Hoffnung wiırd, die sıch dıe Welt selbst nıcht geben kann, dıe
ber alles menschliche Verlangen überschwenglıch ertüllt.

Christsein für andere
Wenn dıe Kırche in dıe ‚Proexıistenz‘ Jesu einbezogen ISt, dann galt das uch für Je-

den einzelnen Christen. Christsein ISt siıcher ELWAS, W as sıch Je einzelnen ereignet,
doch Christ iSst INa NUr für sıch, Wenn INa  } zugleich für andere 1St. Wenn dıe hrı-
stien überzeugt sınd, daß DUr 1mM Namen Jesu Heıl 1St (Apg 4, 12), un: da{fß dieses Heıl
ihnen bereıts 1n der Kirche konkret ist, annn mussen S1C uch Zeugen dieses
Heıls für alle Menschen werden. Von daher 1St das Axıom: „Außerhalb der Kırche keın
Heıl“ oder seın inklusıyver ınn: „Durch dıe Kirche sınd WIr gerettet” uch iıne An-
frage den einzelnen Christen, ob wirklich überzeugt ISt, daß ihm in der Kirche das
Heıl geschenkt wird, und ob bereıt ISt, 1n die Nachtolge dessen einzutreten, der se1n
Leben tür das Heıl aller Menschen hingegeben hat
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